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www.bmwdresden.de Freude am Fahren
Der neue BMW 1er.
Doppelte Freude.
Der neue BMW 1er 3-Türer kombiniert puren Fahrspaß,
ausgeprägtes Temperament und einzigartiges Design.
Deutlich längere, rahmenlose Türen und das formvollendete
Interieur betonen seinen sportlichen Charakter. Dazu bietet 
er Innovationen, die in diesem Segment einzigartig sind.
So sorgen der BMW typische Hinterradantrieb und die 
optionale Aktivlenkung für mehr Dynamik. Die moderne 
Technik, wie direkte Kraftstoffeinspritzung, Bremsenergie-
rückgewinnung sowie die Auto Start Stop Funktion,
reduziert den Verbrauch und damit auch den CO2-Ausstoß.
Erleben Sie bei uns die faszinierende Sportlichkeit
des neuen BMW 1er 3-Türer.
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4. Außerordentliches Konzert
und Weihnachtskonzert
Michail Jurowski | Dirigent
Olesya Golovneva | Sopran
OXANA , Tochter des Kosaken Tschub
Vsevolod Grivnov | Tenor
WAKULA , der Schmied
Marina Prudenskaja | Mezzosopran
SOLÓCHA , Witwe, dem Gerücht nach eine Hexe | ZARIN
Victor Sawaley | Tenor
TEUFEL | KÜSTER
Alexander Teliga | Bass
TSCHUB , bejahrter Kosak | AMTMANN | PATZJÚK , ein Zauberer
Olesya Golovneva, Marina Prudenskaja,
Victor Sawaley, Alexander Teliga
MÄDCHEN und BURSCHEN aus dem Dorf Dikanka
Wladimir Kaminer | Sprecher
Dienstag, 25. Dezember 2007
19.30 Uhr
Mittwoch, 26. Dezember 2007
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4Bach im Winter; Gemälde von
Iwan Bilibin (1876 –1942). Bilibin
schuf zahlreiche Illustrationen
zu russischen Märchen sowie
Bühnenbild- und Kostümentwürfe
zu Opern Rimski-Korsakows und
anderer Komponisten.
DIE DRESDNER PHILHARMONIE WÜNSCHT
ALLEN KONZERTBESUCHERINNEN UND -BESUCHERN
EIN FROHES WEIHNACHTSFEST!
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Peter Tschaikowski (1840 – 1893)
Sinfonie Nr. 1 g-Moll op. 13
I. Allegro tranquillo
II. Adagio cantabile ma non troppo
III. Scherzo: Allegro scherzando giocoso
IV. Finale: Andante lugubre
PAUS E
Nikolai Rimski-Korsakow (1844 – 1908)
»Die Nacht vor Weihnachten«
Phantastische Oper nach Gogols gleichnamiger Erzählung
Ein Querschnitt durch die Oper
von Michail Jurowski
Zwischentexte von Wladimir Kaminer
Programm
5
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»Träume einer Winterreise«
Peter Tschaikowskis Sinfonie Nr. 1 g-Moll
Zum »Mächtigen Häuflein«
hatten sich 1862 in St.
Petersburg unter Führung
des Kunstkritikers Wladi-
mir Stassow die russischen
Komponisten M. Balakirew,
A. Borodin, C. Cui, M. Mus-




Es ging um die Förderung
einer nationalen russi-




Auf Einladung von Nikolai Rubinstein zog Pe-ter Tschaikowski 1866 von St. Petersburg
nach Moskau. Gegen den Willen seines Vaters, der
ihn für die Beamtenlaufbahn vorgesehen hatte,
studierte er, des Beamtendaseins überdrüssig, seit
1862 am Petersburger Konservatorium bei Anton
Rubinstein Komposition. In Moskau nun trat er
eine Stellte am dortigen Konservatorium an. Er ver-
kehrte in den Salons der Stadt und machte Be-
kanntschaft mit Literaten, Schauspielern, Musikern.
1866 entstand auch sein erstes bedeutendes Or-
chesterwerk, die Erste Sinfonie.
Die Überschriften der ersten beiden Sätze –
»Träumereien auf einer winterlichen Reise« und
»Rauhes Land, nebliges Land« – ließen den Werk-
titel »Winterträume« entstehen. Er ist nicht als
Programm zu verstehen, eher als vager Stimmungs-
hinweis. Bereits in dieser Sinfonie zeigt sich Tschai-
kowskis Vorliebe für folkloristische oder folklore-
nahe Melodik. In Moskau und den Vororten hörte
er Volkslieder unterschiedlicher Herkunft und Gen-
res, notierte eine Reihe originaler Melodien und
verarbeitete sie in seinen Kompositionen. Ange-
sichts dieser Tatsache verwundert das gespannte
Verhältnis des »Mächtigen Häufleins« zu Tschai-
kowski, der sich von Mili Balakirew inspirieren ließ,
Alexander Borodin achtete, dem aber die Musik
Modest Mussorgskis fremd blieb. In einer Kritik, die
Tschaikowski 1868 verfasste, verteidigt er Nikolai
Rimski-Korsakow – auch ein Vertreter des »Mäch-
tigen Häufleins« – gegen die »missgünstigen Wor-
te« der Moskauer Presse, nennt ihn talentvoll und
eine »große Hoffnung« derer, die die musikalische
Kunst lieben. Rimski-Korsakow seinerseits hatte
hohen Respekt vor Tschaikowskis Schaffen – da-
von wird später noch die Rede sein.
6 Tschaikowski | Erste Sinfonie























* 7. Mai (25. April) 1840 in
Kamsko-Wotkinski Sawod
† 6. November




Der erste Satz beginnt mit einem pentatonischen
Hauptthema unverkennbar slawischen Ursprungs,
das auf dem Hintergrund flirrender Violintremoli
von Flöten und Fagotten unisono eingeführt wird.
Es ist ein unvermittelter Beginn, der im Verzicht auf
eine Vorbereitung des Hauptthemas an Mendels-
sohns »Schottische« und »Italienische« Sinfonie
erinnert, und in der Tat hat sich Tschaikowski
während der Arbeit an seiner Ersten Sinfonie mit
Mendelssohn beschäftigt. Möglicherweise hat er
ihm auch die Idee der assoziativen Satzbezeich-
nungen zu verdanken. Doch anders als die Men-
delssohnschen Satztitel bezeichnen »Träume auf
winterlicher Fahrt« und »Rauhes Land, nebliges
Land« zwar Idee und Grundstimmung des ersten
7
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und des zweiten Satzes, bleiben jedoch ohne Aus-
wirkungen auf Form und Verlauf des Werkes. Sie
meinen kein Programm, bieten keine Erklärung für
musikalische Vorgänge in der Partitur, und im drit-
ten und vierten Satz hat Tschaikowski auf die ver-
bale Fixierung poetischer Bilder verzichtet: Die Mu-
sik erschließt sich ohne ihre Hilfe, bedient sich aber
klanglicher Assoziationen. Während das Hauptthe-
ma des ersten Satzes bei aller Verwandtschaft mit
russischen Weisen noch Mendelssohnschen Geist
atmet und Naturstimmung zaubert, folgt das zwei-
te mit seinen chromatisch abwärts strebenden
Staccato-Figuren einem betont rhythmischen Im-
puls. Der Satz endet so karg, wie er begonnen hat:
Seine beiden Hauptthemen werden immer weiter
verkürzt und erklingen ein letztes Mal über einem
Streichertremolo, bevor er in einem Pianissimo-Ak-
kord der Bläser verklingt.
Die Relevanz des Titels für den zweiten Satz
– »Rauhes Land, nebliges Land« – muss sich unter
anderem an dem Umstand messen lassen, dass sei-
ne ersten acht Takte bereits als zweites Thema in
Tschaikowskis »Sturm« figurierten, wo sie Katerinas
Sehnen nach wahrem Glück und Liebe verkörperten.
Streicherklang und langsames Tempo ändern frei-
lich ihren Ausdruck im neuen musikalischen Zu-
sammenhang. Ein Oboenthema löst sich aus dem
Satzbeginn und zeichnet in weiten kantablen Bö-
gen melancholische Stimmung. Fagott und Flöte
begleiten es, die Streicher füllen den Satz lediglich
auf. Nach einem Zwischenteil erscheinen die Melo-
diebögen in den Celli und werden von Liegetönen
der Holzbläser, Sechzehntel-Figuren der Violinen
und Pizzicati der Bratschen und Kontrabässe
begleitet. Klang und Bewegung verbinden sich hier
zu einem jener Sätze, die später fast untrennbar zu
Tschaikowskis großen Ballettkompositionen gehö-
ren werden. Wie dort schwingt sich die Sinfonie zu
einem fulminanten Höhepunkt auf, bevor der Satz
verklingt.
Der dritte Satz existierte bereits ein Jahr früher
als die übrigen Sätze der Ersten Sinfonie als Scher-
zo der cis-Moll-Klaviersonate. Einen halben Ton
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tiefer transponiert, ist er bis auf die vier Einlei-
tungstakte und wenige vor der Wiederkehr des
Hauptthemas eingefügte Takte im Wesentlichen
unverändert geblieben. Einige Passagen treten in
der Orchesterversion deutlicher hervor als in der
Klavierfassung, und an Stelle des ursprünglich ein-
gefügten Trios steht nun ein Walzer, der erste in
der Reihe jener brillant orchestrierten Stücke, die
als Tschaikowskis ureigene Schöpfung in seinen
Opern und Balletten einen festen Platz haben.
Im Scherzo benutzte Tschaikowski eine relativ
sparsame Besetzung aus Streichern, Holzbläsern
und Hörnern und entspricht damit weitgehend
Mendelssohnschem Vorbild. Erst im Finalsatz er-
weitert er das Orchester um tiefe Blechblasinstru-
mente wie Tenor- und Bassposaunen sowie Tuba
und löst sich damit vom neoklassischen Klangbild.
Traditionsverbunden bleibt er in der Wahl der Form
und entwickelt ein Sonaten-Rondo aus höchst mar-
kantem Material: Seine Grundlage ist ein russisches
9
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Volkslied (für das in der Tschaikowski-Literatur
verschiedene Titel angegeben werden). Es erscheint
– als Introduktion figuriert – auch als zweites The-
ma des Allegro-Maestoso-Teils, der als Gegenpol
zum energischen Thema des Allegro-moderato-
Teils nach einem kurzen Rückgriff auf die Einlei-
tung erscheint. Auf höchst ungewöhnliche Weise
führt Tschaikowski eine Reprise als enge rhtyhmi-
sche und melodische Verflechtung eines Teils der
langsamen Einleitung mit dem Allegro-Moderato-
Thema herbei – und konstituiert auf diese Weise
die wohl markanteste Passage des Satzes. Der Über-
gang zum zweiten Thema, das sich in gemessener
Bewegung gegen die von Hörnerklang markierten
Taktschwerpunkte durchsetzt, die scharfen Disso-
nanzen und das offensichtliche, fast dekorative
Hervorkehren kontrapunktischer Verfahrensweisen
an so herausragender Stelle des Werkes dürfte zu-
mindest bei Rubinstein und Zaremba für Irritation
gesorgt haben, und noch heute wirkt es höchst un-
gewöhnlich. Denn der Fugato-Teil, den Tschaikows-
ki aus einem Fragment des ersten Themas etabliert,
erweist sich bald als ausgedehnte Sequenz aus Auf-
tritten ein- und desselben Themenbeginns auf ver-
schiedenen Stufen. Sie lässt zwar eine grandiose
Steigerung zu, verschließt sich aber einer organi-
schen sinfonischen Entwicklung. Ausgleich soll eine
zu gewaltigem Volumen aufgetriebene Coda schaf-
fen, die den Satz in strahlendem G-Dur beschließt. 
Als quasi apotheotische Verklärung jener
volkstümlichen Weisen, die in drei Sätzen des Wer-
kes eine zentrale Rolle spielen, steht sie in seltsa-
mem Gegensatz zu Tschaikowskis dezidierter An-
sicht über die Verwendung von Volksweisen. Man
müsse erst eine exakte Transkription der Melodien
herstellen »so wie sie vom Volk gesungen werden«,
meinte er, und erst dann könne man sie richtig
verarbeiten. Nach Kaschkins Bericht hatte Tschai-
kowski aber begründete Zweifel an der Authenti-
zität gerade derjenigen Melodie, die er für das Fi-
nale verwendete.
10 Tschaikowski | Erste Sinfonie
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11
»Die Nacht vor Weihnachten«
Oper von Nikolai Rimski-Korsakow nach Gogols gleichnamiger Erzählung
Lebensdaten
des Komponisten
* 18. März (6. März) 1844
in Tichwin bei St. Peters-
burg
† 21. Juni (8. Juni) 1908
auf Gut Ljubensk bei Luga
I n Russland hat die Entwicklung von Weihnach-ten als liturgisches und volkstümliches Fest ge-
genüber Westeuropa ganz eigene Pfade beschritten,
doch hat es Ende des 19. Jahrhunderts durchaus
Verbreitung in der bürgerlichen Musikkultur gefun-
den. An den Anfängen dieser Entwicklung stehen
die Opern »Weihnachtsfreuden« von Alexander
Titow (1769 –1827) und »Die Weihnacht« von Ale-
xander Serow (1820 –1871) – ein Werk, das unvoll-
endet blieb. Typisches Beispiel für die Jahrhundert-
wende ist Wladimir I. Rebikows »Der Christbaum«,
ein Märchenspiel, das die Geschichte eines armen
Waisenkindes erzählt, das im Schnee einschläft,
träumt und von seiner Mutter in den Himmel ge-
leitet wird. Das Weihnachtsfest ist für dieses Werk,
dessen Motiv auch in Christian Andersens »Mäd-
chen mit den Schwefelhölzern« zu finden ist, nur
Rahmen der Handlung, nicht ihr Gegenstand.
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So verhält es sich auch in Nikolai Rimski-Korsa-
kows »Die Nacht vor Weihnachten«, die in der
deutschen Übersetzung auch unter dem Titel
»Sonnenwendnacht« veröffentlicht ist. Es geht in
dem Werk nicht um die Geburt Christi, sondern um
die Geisterwelt der alten slawischen  Sagen. Gute
und böse Geister entfachen dreimal im Jahr ein be-
sonders heftiges Treiben, darunter zur Winterson-
nenwende, dem Tag der christlichen Weihnacht:
Dann stellen die Lichtgottheiten Koljadá und Ow-
sen sich den finsteren Gewalten wie Hexen und
Teufel, die die Sterne stehlen und Schneestürme
hervorrufen, entgegen. Eingebettet in diese Sagen-
welt erzählt Rimski-Korsakows Oper die Geschich-
te vom Schmied Wakula, der in die schöne Oxana
verliebt ist. Kokett wie sie ist, will sie den Schmied
nur heiraten, wenn er ihr ein paar Schuhe der Za-
rin zum Geschenk macht. Mit Hilfe des Teufels ge-
lingt es Wakula, diese aus dem Zarenpalast in sein
Dorf zu bringen, und die Liebesgeschichte findet
ein glückliches Ende.
Rimski-Korsakow hatte lange mit dem Stoff
der Gogolschen Erzählung geliebäugelt, doch wag-
te er sich zu Lebzeiten Tschaikowskis, der seine
Oper »Wakula, der Schmid« nach dieser literari-
schen Vorlage komponiert hatte, nicht ans Werk.
1894 begann er seine Verarbeitung des Sujets. Er
nutzte soweit wie möglich den Prosatext Gogols
und verfasste das Libretto selbst. »Hierbei erfasste
mich wieder meine alte Vorliebe für die slawische
Götter und Teufelswelt«, schreibt Rimski-Korsakow
in seiner »Chronik meines musikalischen Lebens«.
»So hatte ich es auf verschiede Motive der Gogol-
schen Novelle abgesehen, zum Beispiel die Koljada-
Bräuche [Lieder, die begleitet von symbolischen
Handlungen und Zaubersprüchen den Wunsch nach
Reichtum und Wohlstand zum Ausdruck brachten],
das Blindekuhspiel der Sterne, den Flug der Besen
und Heugabeln, die Begegnung mit der Hexe. Auf
Grund dessen, was ich bei Afanasjew (›Die poeti-









3 Flöten (3. auch
Piccoloflöte)
2 Oboen (2. auch
Englischhorn)
3 Klarinetten (3. auch in B)
2 Fagotte
4 Hörner
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13
menhang der christlichen Weihnachtsfeier und den
vorchristlichen Bräuchen der Wintersonnenwende,
mit allen nebelhaften Vorstellungen von Gottheiten
wie Owsen und Koljada gelesen hatte, führte ich
diese Elemente ausgestorbenen heidnischen Volks-
glaubens in das bei Gogol geschilderte ukrainische
Dorfleben vor Weihnachten ein.« So fehlt es auch
nicht an musikalischen Bezügen zur Volksmusik,
denn originale ukrainische Volkslieder haben zur
Begleitung der entsprechenden Szenen Eingang in
die Komposition gefunden. Szenen wie den phan-
tastischen Ritt Wakulas auf dem Rücken des Teu-
fels nach St. Petersburg und die Ouvertüre, die eine
kalte Dezembernacht schildert, zeichnet er mit den
schillernden Farben seiner außerordentlichen Or-
chestrierungskunst. 
Die Sängerin J. K. Mravina,
die Oxana der Urauffüh-
rung 1895 im Marien-
theater in St. Petersburg.
Sie und der Sänger I. W.
Jerschow, der den Schmied
Wakula verkörperte, waren
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❅
❄
❆Die Handlung der Geschichte❄Die Witwe Solocha, dem Gerücht nach eine Hexe, und der Teufel berat-schlagen, wie ein Besuch des Schmiedes Wakula bei seiner angebetetenOxana verhindert werden kann. Der Teufel will Wakula einen Streich spie-len, weil er ihn ungebührlich gekränkt hat. Solocha hat es auf den Va-
ter Oxanas abgesehen und fürchtet, dass eine Heirat von Oxana und  Wa-
kula sie um die reiche Mitgift bringen könnte. Sie beschließen, ein
Schneegestöber zu entfachen, den Mond und die Sterne von Himmel zu
nehmen.
❅
Wakula singt von seiner Liebe zu Oxana und beklagt ihre Hartherzigkeit.
Tschub, Oxanas Vater, trifft auf dem Weg zum Küster auf Wakula, doch
gibt sich nicht zu erkennen. Er schimpft auf den Schmied und beschließt,
bei diesem Schneesturm doch nicht zum Küster, sondern lieber zu So-
locha zu gehen. Oxana besingt ihre Schönheit und träumt davon, nur
den Besten zum Mann zu nehmen. Wakula kommt zu ihr, spricht von
seiner Liebe, doch sie weist ihn kokett zurück. Sie will ihn nur heiraten,
wenn er ihr ein Paar Schuhe der Zarin schenkt. Wakula verspricht ihr die
Schuhe und wird ausgelacht.
❆
Der Teufel und Solocha sitzen beieinander; der Teufel beklagt, dass er
den Mond und die Hexe, dass sie die Sterne verloren hat. Aber sie wol-
len sich nun vergnügen und stimmen ein Tanzlied an. Als der Teufel So-
locha Avancen macht, klopft es und der Amtmann begehrt Einlass, denn
auch er ist der Witwe zugetan. Der Teufel will nicht entdeckt werden und
versteckt sich in einem Sack. Als der Amtmann und Solocha zu trinken
beginnen, klopft der Küster, und der Amtmann wird in einem weiteren
Sack versteckt. Dann klopft Tschub, und Solocha versteckt den Küster in
einem Sack. Tschub und Solocha trinken und singen, bis Wakula kommt,
und auch Tschub wird in einen Sack gesteckt. Wakula bemerkt die Säcke
und bringt sie aus dem Haus. Er wundert sich über ihr Gewicht und
glaubt, seine Kraft sei von der Weiber Schönheit aufgezehrt worden. 
14 Rimski-Korsakow | »Die Nacht vor Weihnachten«






Wakula geht zu Patzjuk, dem Zauberer, der ihm hilft, den Teufel zu fin-
den. Wakula gelingt es, sich den Teufel gefügig zu machen: auf seinem
Rücken reitet er durch die Lüfte nach St. Petersburg. Patzjuk und Solocha
versuchen, die Reise zu verhindern. Die Zarin empfängt Wakula, der die
Schönheit ihrer Schuhe besingt. Sogleich lässt sie ein Paar bringen und
macht sie ihm für seine Zukünftige zum Geschenk.
❆
Oxana hat Wakulas Verschwinden bemerkt und fürchtet, dass er nie wie-
derkehren wird. Sie ist betrübt und erkennt ihre Liebe zu ihm. Wakula
kehrt zurück und hält bei Tschub um Oxanas Hand an. Seine Bitte wird
ihm gewährt, und Oxana und Wakula besingen ihre Liebe.
❅
Finale: Alle Protagonisten singen ein Lied über die wundersame Ge-
schichte dieser Nacht vor Weihnachten.
Straße in Dikanka; Bühnenbildskizze
zu »Die Nacht vor Weihnachten«
 Progr_AK4_25.+26.12.2007  13.12.2007  14:43 Uhr  Seite 15    (Schwar
❅
❄
❆ORCHESTERVORSPIEL»DER HEILIGE ABEND«SZENE SOLOCHA UND TEUFELSolochaKoljada gelangt zur Macht.Teufel









Die alten Bräuche hat man fast
vergessen; alle sich scheu’n, dem
Satan noch zu dienen. Sie singen
Weisen, wissen aber selbst nicht,
wovon sie singen. Ach, schlechte,
schlimme Zeiten sind’s! Man lacht
den Teufel aus. Auch Wakula, dein
Sohn, der Schmied und hochge-
scheite Maler, ach, wie ich hasse
ihn! Hat er doch jüngst mir zum
Trotz gemalt in der Kirche, wie den
Teufel mit Scheiten und mit Ruten
sie verjagen. Drum schwur ich,
einen Streich ihm nun zu spielen.
Heut’ lud den Tschub der Küster
ein zum Schmaus; die schöne Maid
Oxana, seine Tochter, bleibt einsam
in dem väterlichen Hause; zu ihr
als Gast kommt dann dein Sohn
Wakula. Nur eine Nacht noch blieb
mir auf der Erde, dass ich zu Fall
die Menschen bringen kann. Die
Sonne siegt aufs Neue mit Owsen
und Koljada. Drum hör, was ich mir
vornahm, solange ich noch habe
die Gewalt: den Mond, den stehl’
ich mir, und finster wird es; zu
Hause bleibt dann sitzen sicher
Tschub, und nicht sich wagt
Wakula zu Oxana.
Solocha
Mein Freundchen, ich versichere
dir wahrlich, von Dikankas
Männern all’ ist Tschub mir noch
der wichtigste, Swerbigus und der
Küster auch, der Amtmann selbst
inbegriffen; wenn aber nun Wakula
die Oxana zur Frau nimmt,
geht Tschubs reiches Gut mir doch
verloren. Drum bin ich gern
erbötig, zu helfen dir.
Teufel
Verehrteste, ich dank’ dir!
Solocha
Hole du den Mond vom Himmel,
ich versteck die hellen Sterne;
machen wir ein Schneegestöber;
auf den Weg bis zu den Knien
lasst uns häufen Schnee zu Bergen.
Nie dann geht der Kosak hin zum
Küster zum Schmaus.
Teufel
Nicht wird plaudern unser Schmied
mit der schönen Maid.
Solocha
Machen wir ein Schneegestöber;
lasst uns Tschub den Weg ver-
wehen, und Wakula kann Oxana
nicht besuchen und plaudern mit
ihr!
Teufel
Hei, du Schmied, junger Fant, male
nie Teufel mehr! Hindre nicht mehr
brave Leute, Sünden zu begehen.
Fliegen wir, fliegen wir! Uhu!
Solocha
Fliegen wir, fliegen wir! Uhu! Fort
mit Mond und Sternen, her das
Schneegestöber! Lasst zu Bergen
häufen den Schnee auf der Straße.
Teufel
Heiß der Mond ist, doch trotzdem
will ich wagen, ihn zu stehlen.
Solocha und Teufel
Auf, ans Werk! Auf, ans Werk!
Uhu!
»Die Nacht vor Weihnachten« – Gesangstexte
16
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❅
❆
❆gold’ner Bänder reicher Pracht!All’ dies schenkte mir der Vater,dass zum Gemahl ich nähme mir,nur den besten Mann der ganzenWelt. Meine Schönheit wird erfreu-en ihn, ohne Besinnen wird küssener mich, ohn’ Besinnen.
Ja, zu Tode wird küssen er mich.
DUETT OXANA UND WAKULA
Oxana
Ach je! Warum kommst du hierher?
Vielleicht wohl, dass ich dich fort-
jage mit der Schaufel? Immer wollt
ihr euch an uns Mädchen machen;
gleich habt ihr es heraus, wann die
Väter nicht da. Ich kenne euch! Ist
fertig meine Truhe? 
Wakula
Bald wird sie fertig sein, Geliebte
mein! O, wenn du wüsstest doch,
wie ich mich mit ihr gemüht, wie
gut beschlagen sie mit Eisen! Wie
wird sie wunderbar bemalet sein!
Sei nicht böse mehr auf mich.
Lass’, ich bitt’ dich, satt mich seh’n
an dir, du Schönste mein. Lass’ ein
Wort doch sprechen mich mit dir
nur ganz allein. Lass’ bei dir ganz
nah mich sitzen, herrliche Oxana!
Oxana
Setz’ dich nur und schau’.
Rede nur und sprich.
Red’ und schau’ nur meinetwegen;
Mir ist es gleich.
Wakula
Las’ dein weißes Händchen
ergreifen mich, lass’ umarmen,
herzliebstes Mädchen, dich.
Oxana
Lass’ ab! Was du nicht alles willst!
Wie eisenhart sind deine Arme!
Wakula
Nein, sie zeigt mir keine Liebe,
alles ist nur Spiel.
Ach, vor Gram seh’ kaum ich noch
die weite Gotteswelt.
SZENE
DER TEUFEL KLAUT DEN MOND
Tschub
Oho! Dass der Kuckuck dich hol’!
’s scheint beinah’ so, als ob der
Teufel selbst am Himmel sich
schleicht zum Monde hin. Da
schau, der Mond dort sieht fast
so aus, als ob er tanzen wollte.
Oha! Ist nicht mehr da! Wohin
verschwand er? Wie strahlte hell
er noch, als soeben ich kam grad
aus der Schenke. Zeit wird’s nun,
dass schnell ich nach Hause geh’.
Ich sehe fast nichts. Bieg’ mal
nach rechts ein wenig ab doch,
denn jener Weg scheint nicht rich-
tig. Musste auch ein Teufel erre-
gen heute solch ein Wetter!
ARIE DER OXANA
Oxana
Was nur die Leute immer reden,
dass wunderschön ich sei, dass
schön ich sei, dass schöner nichts
als ich? Die Leute lügen all’!
Nein, ach, ich bin ja gar nicht
schön, bin fürwahr ja gar nicht
schön. Wodurch soll schön ich
denn sein? Etwa durch die schwar-
zen Zöpfe? Stehen so gut die mir
an? Gleichwie lange Schlangen
winden sie sich rings um mein
Haupt. Ha! Man kann davor zur
Nacht erschrecken gar …
Nein, ach, ich bin ja gar nicht
schön, bin fürwahr ja gar nicht
schön.  Wären wohl die schwarzen
Brauen und der Augensterne Paar
so schön bei mir, dass schöner
nichts als sie? Ach, ich bin ja gar
nicht schön, bin fürwahr ja gar
nicht schön.
Ach, ich bin wahrlich doch schön,
ich bin wahrlich doch schön, ich
bin wahrlich doch schön, wirklich!
Zierlich sind mit roter Seide Muster
auf mein Hemd gestickt, und wie
ist mein Haar geschmückt mit
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macht lustig sich die stolze Schöne,
sie kennt keine Liebe. Das wär’
schlimm, gäb’s auf der ganzen Welt
nur eine einzige Oxana. Gott sei
Dank doch; Mädchen gibt’s im
Dorfe reichlich; viele sind sehr schön
auch: Da such ich die Braut mir.
Ensemble
Stieg zum Dach hinauf,
helle wurd’ es da.
Heilger Abend, heilger Abend.
Ging zur Kirche dann, als der Mor-
gen kam. Heilger Abend, heilger
Abend. Standen dort die Herrn,
Mützen in der Hand.
Heilger Abend, heilger Abend.
Oxana
He, Odarka! Du hast wohl da neue
Tscherewiken1?
Und wie wunderbar schön sie sind!
Du bist hübsch fürwahr, Odarka!
Du hast einen Freund wohl gar,
der Geschenke dir immer macht.
Aber mir bringt keiner her so schö-
ne Tscherewiken.
Wakula
Sei nicht traurig, du Herzliebste,
gräme dich doch nicht. Tschere-
wiken werd’ ich bringen, herrlich
mit Goldglanz bestickt, alle soll’n
neidisch dir sein.
Oxana
Du? Du versprichst das?
Wo nur find’st du Tscherewiken,
die zu groß für mich nicht wären?
Willst vielleicht du solche bringen,
die die Zarin selber trägt?
Ensemble
Hahahaha, hahahaha! Schau, was
du nicht alles wünschest!
Oxana
Hier, vor allen geb’ mein Wort ich.
Wenn er zur Stell’ mir schafft
Tscherewiken, die getragen unser
Mütterchen, die Zarin,
dann will ich sogleich ihn nehmen
ohne Zaudern zum Gemahl.
Ensemble
Hahahaha, hahahaha!
Auf, zur Hauptstadt fahre, Wakula,
du Schmied, vor der Zarin Fenster
Oxana
Sag’ mir die Wahrheit doch einmal,
ist deine Mutter eine Hexe?
Wakula
Was soll die Mutter mir? Kümmert
sie mich noch? Du bist mir Mutter
und Weib, du bist mir teurer als sie!
Würde mich rufen der Zar, würde
er fragen mich dann:
»Was bittest aus du dir, Schmied,
alles will ich tun für dich.
Soll ich aus Gold etwa erbau’n
eine Schmiede für dich?
Willst du zur Arbeit, o Schmied,
Hämmer aus Silber gemacht?«
»Nein«, würd’ ich sagen zum Zar,
»nicht darum bitte ich dich,
brauch’ keine Schmiede aus Gold,
Silber und Edelgestein nehme ich
nimmer für mich. Gib mir Oxana,
die Teure, für immer zu eigen!«
Oxana
Schau, so einer bist du! Jedoch
mein Vater ist auch nicht dumm.
Pass’ auf, dass er nicht selbst
zur Frau sich etwa nimmt deine
Mutter, Solocha.
KOLJADA – SANG DER
MÄDCHEN UND BURSCHEN
Oxana / Mädchen 
Auf der Wiese schön steht der Hol-
derstrauch.
Heilger Abend, heilger Abend. 
Oxana
Horch, da nah’n die Mädchen
mit Koljada-Liedern.
Drum lasst uns auch gehen
in die schöne Frostnacht!
Ensemble
Schöner noch als er scheint Oxana
uns. Heilger Abend, heilger Abend.
Durch den Hof sie ging, schmückte
alles aus.
Heilger Abend, heilger Abend.
Wakula
Wozu? Wo für mich doch alles
gleichsam ging verloren! Über mich
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warm, doch oben hoch ist groß der
Frost. Nun, sind, Verehrteste, allein
wir hier. Wie wär’ es, wenn mit
Freundlichkeit und Liebe du mich
erwärmtest? Zu Tode frier’ ich fast!
Ich kann mich gar nicht nach
Höllenglut hier an den Frost ge-
wöhnen. Drum kam ich schnell zu
dir jetzt durch die Lüfte. Der Mond
entfiel mir. Wie ärgerlich!
Solocha
Ich hab’ die Sterne auch verloren.
So ist misslungen durch dich unser
Einfall. Gewiss sitzt jetzt bei Oxana
der Wakula, und schwatzt und
plaudert zusammen mit ihr Unsinn.
Teufel






Hei, hei, hei, hei, hei, hei! Hei, hei,
Koljada, meine kleine Koljada!
Kam gefahren Koljada, unsre junge
Koljada. Hei, hei, Koljada, meine
kleine Koljada! Kam mit einem
schwarzen Pferd, in ’nem Schlitten
auf die Erd’. Koljada, hei, hei, meine
kleine Koljada! Mit ihr ziehet auch
Owsen! Hei, hei, Owsen! Jaget über
Stock und Stein. Hei, hei, der
Owsen! Sitzt auf einem Wunder-
schwein. Hei, hei, Wunderschwein,
mit der goldnen Borsten Schein.
Koljada soll fahren, uhu! Kommen
soll noch nicht Owsen, uhu!




Ach, wer mag das nur sein!
Ach, welch ein Unglück!
Teufel
Verehrteste, versteck’ mich in dem
Sack.
Solocha
Steig’ schnell hinein, und halte
dich ganz still. Sogleich, sogleich!
Darf ich jetzt bitten.
dort singe dein Lied. Bitte als Lohn
Tscherewiken dir aus, bring’ die
goldbestickten dann schnell nach
Haus! Hei! Mütterchen Zarin, von
uns hochgeliebt, dir für dein Lied-
lein Pasteten nur gibt.
Hei! Von der Zarentafel manch fei-
nes Gericht; doch Tscherewiken,
die gibt sie dir nicht!
Hahahaha, hahahaha, hahahaha,
hahahaha!
In die Hauptstadt, hei, wird nicht
fahren der Schmied, hei, vor dem
Fenster nicht singen sein Lied.
Nie die Tscherewiken er dort erhal-
ten kann, drum Oxana ihn nimmt
nicht zum Mann.
Hahahaha, hahahaha, hahahaha,
hahahaha! Ei, die Oxana!
Oxana
Verschaff’ mir die Tscherewiken,
dann für immer bin ich dein!
Wakula
Bring’ ich ihr die Tscherewiken,





Verschaff’ mir die Tscherewiken,
dann für immer bin ich  dein!
Wakula
Bring’ ich ihr die Tscherewiken,
dann wird sie für immer mein.
Ensemble
Nie die Tscherewiken er dort er-
halten kann, drum Oxana ihn
nimmt nicht zum Mann!
BEI SOLOCHA
Solocha
Koljada gelangt zur Macht,
abends vor der Weihnachtsnacht.
Teufel
Macht erlanget auch Owsen,
Wintertag dann wird vergehn.
Gevatterin, hier wenigstens ist’s
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mich nicht? Bereitet war das Fest-
mahl, wie es Brauch ist, auf Gäste
wartete ich heut’ zum Schmaus.
Selbst unser Amtmann, dann ferner
Swerbigus, und auch der Tschub,
sie gaben mir ihr Wort, doch sicher
scheuten sie das Schneegestöber.
Riesig ist der Frost, gewaltig ist das
Dunkel: Furcht hab’ ich davor nicht;
Ganz alleine nur zur Freude mir,
zu meinem eig’nen Glücke, o vor-
treffliche Solocha, kam ich zu
Euch hierher. Gebt mir doch ein
Gläschen Branntwein, gebt mir’s,
göttliche Solocha!
Solocha
Gut, Ossip Nikiphoritsch, seid mir
willkommen.
Küster
Wie die Taube weit Raben über-
trifft, so bist allen Frau’n überlegen
du, o tugendhaftes Weib!
He, he!
Was ist dieses hier bei Euch,
o unvergleichliche Solocha?
Solocha
Wie denn? Ein Arm, Ossip Niki-
phoritsch!
Küster
Hm! Ein Arm! Hehehehe!
Wie die Lilie stolz unter Dornen
steht, überstrahlet weit deine
Schönheit alle Frau’n, Weibchen
mit dem weißen Hals. Hehe!
Was ist dieses aber hier, o meine
prächtige Solocha?
Solocha
Könnt Ihr’s denn sehen nicht, Ossip
Nikiphoritsch? Mein Hals, und an
dem Halse der Halsschmuck.
Küster
Hm! Am Halse der Halsschmuck!
Hehehehe! Gleich dem Feigenbaum,
der im Garten so fruchtbar steht,
überragst die anderen Frauen du,
o du unvergleichlich’ Weib!
Hehe! Aber dies, was mag das wohl
sein, o unvergleichliche Solocha!
Stimme Tschubs
He, Solocha! Öffne mir!
Amtmann
Sei gegrüßet mir, Solocha, sage mir,
wie geht’s dir, was macht die
Gesundheit? War zum Küster heut’
geladen, machte auf den Weg mich:
Doch es kam ein Schneesturm.
Kein Vergnügen, in dem Dunkel
sich zum Küster schleppen,
sei’s auch zu ’nem Gastmahl!
Licht sah ich in deinem Hause,
ging zu dir, Solocha, drehte ab
vom Wege, um mit dir den Abend
zu verbringen, und mit dir zu
schmausen. Bist du froh drum oder
traurig, dass zu dir ich herkam, dass
ich dein gedachte? Gib mir doch
ein Gläschen Branntwein, gib, du
meine Sonne, gib, du meine Freude.
Solocha
Nun denn, trinket;
Trinkt auf die Gesundheit!
Stimme des Küsters
Liebenswürd’ge, wunderbarliche
Solocha, lasst mich zu Euch hinein!
Amtmann
Ach, wie dumm, Solocha!
Schnell, versteck’ mich irgendwo! 
Stimme des Küsters
Wundervolle, unvergleichliche Solo-
cha, ach, lasst mich ein zu Euch!
Amtmann
Irgendwo nur schnell versteck’
mich!
Solocha
Steiget schnell in den Sack hinein
hier, besser verberge ich euch nir-
gends!
Amtmann
Den Küster möcht’ ich nicht hier








Euch! Habt erwartet, meine teuers-
te Solocha, heut’ wohl als Gast
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Ich danke! So geht es mir schon
besser. Welch ein schlimmer Sturm!
Jetzt reiche mir, du Schönste, die
Bandura2; Und noch ein Gläschen
Wein schenke mir dann ein.
LIED TSCHUBS UND SOLOCHAS
Tschub
Hei, du Fuhrmann, Fuhrmann, ho,
hei, du Fuhrmann, Fuhrmann, ho,
wirst des Lebens nimmer froh.
Sag’, warum du nimmer singst,
hei, warum du nimmer singst,
keine Last zu Krim mehr bringst?
Führst du denn zur Krim nicht
mehr, hei, führst du zur Krim nicht
mehr? Alle Fuhrleut’ hinterher?
He, Solocha, warum schweigst du?
Trinke doch auch ein Schnäpschen.
Prosit! Jetzt singe mit.
Solocha und Tschub
Hei, ich singe und ich lach’,
Alle Fuhrleut’ zieh mir nach.
Nur mein Öchslein fehlt mir bloß.
War mein treuer Weggenoss’.








Solocha, hör’! Verberge schnell
mich irgendwo! Um keinen Preis
der Erde will ich von ihm ertappt
werden. Hörst du?
Solocha
Ach, das Unglück! Der Sohn!
Steig’ in den Sack nur schnell!
Sogleich, sogleich, Wakula!
Tschub
Es möge ihn der Teufel holen




Ach, lieber Gott! Ein Fremder
kommt hierher! Weh, wenn man
plötzlich findet hier auf einmal
solch eine Standsperson wie mich!
Stimme Tschubs
He! Solocha! Ich bin da!
Küster
Welch Unglück! ... Am End’ erfährt
es auch noch unser Pfarrer! Gott
im Himmel, unvergleichliche Solo-
cha, steckt irgendwo mich hin,
schnell nur verberget mich! Gott
im Himmel, hilf mir, tugendhaftes
Weibchen, steckt irgendwo mich
hin, sonst brächt’ es Schande mir.
Eure große Güte, so steht schon in
der Bibel, zwar … zwei … zwei –
und … zweiundzwanzigstes Kapitel
… Oh, es klopft! Oh!
Stimme Tschubs
Heut’ ging ich zum Küster nicht








Und achtet nur darauf, Euch nicht
zu rühren!
Tschub
Solocha, servus! Hast vielleicht,
Solocha, mich heute nicht erwar-
tet? Wie? Fürwahr, du hast mich
nicht erwartet? Komme ich wohl
stören? Man hat wohl grad erhei-
tert sich mit jemand? Du hast wohl
irgendwen versteckt hier? Wie?
Solocha
Ach geh’ doch, wär’ das möglich!
Tschub
Nun, Solocha, jetzt gib ein Schnäps-
chen mir zu trinken; Starr ist die
Kehle mir vor Kälte schon geworden.
Solocha
Nun, hier hast du ein Schnäpschen,
trink’!
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Die Speisen hüpfen selbst ihm in
den Mund! ... Fürwahr, ein uner-
hörtes Wunder! Schau ihn nur an!
Ist fauler noch als Tschub: der
nimmt doch wenigstens den Löffel,
doch dieser da hebt nicht einmal
die Hand auf. Zu Euer Gnaden
kam ich her, Patzjuk. Du, sagt man,
nimm es mir nicht krumm, du soll-
test ja verwandt sein mit dem Teu-
fel … Drum kam ich her, Patzjuk!
Gott gebe dir Reichtum und Glück,
und Segen deinen Feldern.
Doch ich, für mich ist alles aus,
und mir kann keiner mehr helfen;
drum muss ich Hilfe suchen nur
noch bei dem Teufel. O sag’, wo
ich ihn find?
Patzjuk
Wer nötig hat den Teufel,
der mag scheren sich zum Teufel!
Wakula
Ach, habe doch die Güte, lieber
Freund, schlag’ mir’s nicht ab.
Will Schweinefleisch dir geben,
auch Wurst und Weizenmehl,
und schönen Stoff, wie’s üblich
unter reichen Leuten ist, will auch
nicht knausern. Sei so freundlich,
und sag’ mir, wie den Weg zu ihm
ich finde? Indessen, Teufel auch!,
am Fastentag isst heute er Pirogen
ja mit Fleisch! Warum nur bleib’
ich immer hier noch stehn, wo ich
mich doch mit Sünd’ belad’?
Hinweg, hinweg!
Patzjuk
Der braucht nicht weit zu gehen,





Ha! Verschwinde, mach’ dich fort,
Satanas, Teufelssohn!
Teufel
Ich bin da! Nicht ängstlich!
Bin dein Freund. Alles tu’ ich für




Warum stehn hier noch diese
Säcke? Schon lange war’s Zeit, sie
fortzubringen, vor dem Festtag.
Bring’ mit Tscherewiken, du
Schmied, dann für immer bin ich
dein. Wär’s möglich denn, dass ich
mir aus dem Sinn nicht schlagen
könnt’ die hochmüt’ge Oxana?
Vergessen will ich sie, doch wie
absichtlich, stets denke ich an sie
nur ganz allein.
Solocha
Wer klopft denn da! ’s ist sicher
Swerbigus. Ich will ihn in den
Garten hinten führen.
LIED DES SCHMIEDES WAKULA
Wakula
Oha! Es ist, als ob die Säcke
schwerer wär’n als früher! Sicher
zu den Kohlen hat man hinein
auch sonst noch was getan. Doch
freilich, das vergaß ich ganz: Jetzt
scheint mir alles ja viel schwerer
noch als früher. Wo ist meine Kraft
nur hin, meine stolze Riesenkraft?
Nie war es ihr zu schwer, Eisen und
Stahl zu schmieden, niemals war
ihr zu viel, zu schwingen den
Hammer schwer. Weiber Schönheit
hat ganz sie aufgezehrt, helle
Augen und rabenschwarzes Haar.
Schwermut hat die Stolze hinge-
mäht, auf rieb sie des Mädchens
Seele. Bist du um der Liebsten
willen hingewelket, Schmied, dann
wirst du, wie dürres Laub, verjaget
und kommst um. Lasse ab an sie
zu denken und vergiss die Liebe,
schnell die Kraft zurück dann
kehret, du wirst wieder jung.
Ja, vergiss nur die Geliebte, höre
auf zu trauern. Quäle nimmer dich
mit Weibern, bleib’ für immer frei.
Bleib für immer frei.
Ha, bin ich denn ein Weib? Soviel
an mir liegt, soll keiner lachen über
mich; die Säcke, und währen’s zehn,
will all’ ich bringen fort.
Auf denn, du meine Kraft, juchhei!
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Patzjuk
Hier versammelt euch,  Zauberer,
Hexen all’, Koljada zu treffen,
Koljada zu schrecken.
Solocha
Hier zur Stell’ versammelt euch,
Hexen all’, sammelt euch, damit
Owsen gejaget wird.
Patzjuk
Koljada gelangt zur Macht,
abends vor der Weihnachtsnacht.
Uhu!
Solocha
Macht erlanget auch Owsen.
Wintertag dann wird vergehn. Uhu!
Patzjuk
Fu, fu, fu, fu!
Die finstern Wolken verzieh’n am
Himmelzelt, und in der Ferne sieht
mein Auge: es naht der Teufel von
Dikanka.
Solocha
Sicher hat bezwungen ihn, so
ahne ich, Wakula, will mit ihm die
Tscherewiken holen für Oxana.
Patzjuk
Lassen wir nicht durch den
Schmied!
Solocha
Sperren wir den Weg dem Dieb!
Patzjuk
Hei, du Wilder aus Dikanka,
Teufel mal’ nie in der Kirche!
Solocha
Mach’ den Bösen nie zum Freund
dir, mir dem Kreuz droh nicht dem
Teufel!
Wakula
Voran, voran, mein Pferd!
geb ich Geld dir, und Oxana
wird noch heut’ die Deine.
Wakula




Jedoch, du weißt wohl, zuerst die
Unterschrift.
Wakula
Bin bereit. Üblich ist die Unter-
schrift mit Blut ja; drum such’ ich
mir einen Stift.
Teufel
Ei, du Schelm! Halt’ ein!
Wakula
Warte nur, mein lieber Freund!
Sage mir, wie dir erscheinet dieses
hier?
Teufel
Ach, lass’ los! Lass’ ab!
Wakula
Sei gehorsam dem Kreuz, Teufels-
sohn!
Teufel
Oh, Erbarmen! Ach, wie mich ängs-
tiget dieses furchtbare Zeichen!
Wakula
Sei gehorsam, Höllensohn, unserm
Gott!
Teufel
Bin bereit, will alles für dich tun.
Gib den Befehl!
Wakula
Wandle du sogleich dich in ein
Pferd, trage mich, wohin ich dir
befehl! Sogleich!
Teufel
Jawohl! Sogleich, sogleich! 
Wakula
Zur Residenz bring’ schnell mich
wie ein Vogel, zu unsrer Zarin trag’
mich schnell!
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Herbei nun schnell und trage mich








REZITATIV UND ARIE DER OXANA
SZENE MIT WAKULA
Oxana
Der Schmied ist verschwunden.
Soll nie ich ihn mehr sehen?
Die eine sagt: er hängte sich,
und die, dass er ertrunken …
Nein, es kann nicht sein! Er ist zu
fromm gewesen, solche Sünd’ zu
tun. Doch gestern Abend nahm er
Abschied von mir für alle Zeit. Wie,
wenn er denn nun wirklich nie zu
uns mehr wiederkehrte? Von den
Burschen im ganzen Dorfe war
keiner schöner als mein Wakula,
keiner hat mich, wie er, verwöhnet,
keiner hat mich, wie er, geliebt.
Er hat immer nur mich verwöhnet,
meine Launen ertragen all’. Ach,
warum hab’ ich nie den lieben
Gesellen freundlich und gut be-
handelt? Bester Schmied, kehr’
zurück nach Hause, ja, dich Armen,
hab ich immer geliebt. Konnte
nicht mehr mit Andacht beten,
dachte stets nur an ihn allein, kann
nicht sagen, was mit mir vorging,
seit der Schmied uns verlassen hat.
Und ich weiß nicht, weshalb zur
Stunde ich ohne Grund immer wei-
nen möchte, ja, warum jetzt ich
weinen möchte. Von den Burschen
im ganzen Dorfe war keiner schö-
ner als mein Wakula, keiner hat
mich, wie er, verwöhnet, keiner hat
mich, wie er, geliebt. Er hat immer




Man hatte fest versprochen mir für
heute, das Volk der Saporoger hier
zu sehen, dies Volk, das mir so lieb
ist. Denn bisher gelang noch nie-
mals mir, zu sehen Saporoger.
Seid ohne Furcht doch!
Sprecht frei heraus nur, weshalb ihr
kamt aus eurer Heimat?
Was wünscht ihr also?
So redet kühn doch!
Wakula
Eure kaiserliche Majestät! Befehlet
nicht meinen Tod, schenkt eure
Gnade mir! Woraus, ach, verzeiht
die Frage, hohe Herrscherin, sind
gemacht die Tscherewiken an
euren Füßen? Ich glaube gar,
in allen Reichen der Welt dürfte
niemand so schöne wohl verstehn
herzustellen. Himmel hoch!
Wenn mein Liebchen auch tragen
könnt’ Tscherewiken, so schön
wie die!
Zarin
Steh’ auf! Ist das allein dein größter
Wunsch,  zu haben solche Tschere-
wiken, kann leicht erfüllet werden.
Bringet schnell ein Paar aus meinem
Vorrat her, die allerbesten, die schön





Dergleichen wolltest Du doch sehn,
Kosak?
Wakula
Wenn solche Schuhe schon an
Eurem Fuss, wie schön sind dann
erst wohl die Füßchen selber!
Sie werden sicher aus allerfeinstem
Zucker sein!
Zarin 
Nun lass gut sein! Und wenn
bisher Du ledig, schenk diese
Schuhe Deinem lieben Bräutchen. 
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S T R O M W Ä R M E E R D G A S W A S S E R U N D M E H R
Ein Tag, den eine gelungene Aufführung krönt, 
beﬂügelt die Zuschauer genauso wie die Akteure.
Deshalb unterstützen wir von der DREWAG die 
Dresdner Kunst und wünschen allen viel Vergnügen. 
Weitere Informationen unter der Service-Nummer
(03 51) 8 60 44 44 und www.drewag.de.





Herrliche Oxana, bist die Aller-
schönste auf der ganzen Welt.
Habe dich geliebet, ohne alle
Grenzen, schon seit langer Zeit.
Lange hab’ ich erwartet dieses
Glück, wie ich jetzt erwarte deine
Zärtlichkeit. Du bist ewig mein.
Du bist mein und ich bin dein!
Oxana
Ich bin dein, o Geliebter mein!
Herzensfreund, du Bester,
Herzensfreund, du Schönster, ja
ich liebe dich! Hab’ die ganze Nacht
geschluchzet und geweinet nur um
dich, mein Freund.
Herzensfreund, du Schönster,
Herzensfreund, du Bester, bin vor
Lieb’ entbrannt, Als du wieder-
kehrtest, wurden rot die Wangen,
blühte auf ich neu.
Schönster Geliebter, bester Geselle,
ich bin dein!
Ach, zaudre länger nicht mehr,
ach, zaudre länger nicht mehr,
du mein Geliebtester, nimm dir
deine Oxana!
Wakula
Wunderbares Mädchen! Bist die
Allerschönste auf der ganzen Welt.
Habe dich geliebet, ohne alle Gren-
zen, schon seit langer Zeit.
Herrliche Oxana!
Habe dich geliebet schon seit
langer Zeit. Habe dich geliebt
schon längst. Engel!
Herrliche Oxana, bist die Aller-
schönste auf der ganzen Welt.
Habe dich geliebet, ohne alle
Grenzen, schon seit langer Zeit.
Welch ein Glück, welche Freude!
Wiederkehrt das Leben, wiederkehrt
die Kraft! Herrliche Oxana!
Tschub
E! Ihr Burschen! He! He!
Ihr Mädchen! He! Kommet all’ ins
Haus herein, kommet schnell,
kommet all’. Sehet hier Wakula,
frisch und heil kehrt er zurück.
Kommet, Glück zu wünschen
unserm jungen Brautpaar.
Kommet gratulieren schnell!!!
ertragen all’. Ach, warum hab’ ich
nie den lieben Gesellen freundlich
und gut behandelt? Kehre wieder,
kehre wieder; ach, ich hab dich
jetzt ja lieb.
Kehre wieder, Liebster, kehre wie-
der, kehr’ zurück, Geliebter mein!
TERZETT
Oxana
Ach! Wakula! Er kehrt wieder!
Tschub
Der Schmied! ...
Welch ein Geschwätz, dass spurlos
verschwand, wo er doch unver-
sehrt! Dich hat wohl aus dem Jen-
seits der Teufel selbst hierher ge-
bracht? Hinweg mit dir! Was willst
du? Warum kommst du hierher?
Wakula
Erbarmen, Vater, sei nicht zornig.
Die Peitsche nimm und schlag’, ich
bitt’ dich. Dir will ich reuig mich
ergeben, drum schlag’, doch zürne
mir nicht mehr.
Tschub
Nun, lass es gut sein.
Hör’ die alten Leute! Vergessen
seien alle Streitigkeiten.
Sprich nur frei, was willst du?
Wakula
Vater! Ich bitte dich sehr, gib deine
Tochter mir. Diesen Gürtel so bunt,
diese Mütze so warm, bracht’ aus
Poltawa ich her, nimm’, und ver-
schmähe sie nicht. Gib mir Oxana,
o gib mir die Teure zu eigen!
Tschub
Verfluchtes Weib, Solocha!
Dass dich! ... Nun gut denn!
Die Tochter geb’ ich dir.
Wakula
Tscherewiken bring’ ich dir,
die getragen unsre Herrscherin,
die Zarin.
Oxana
Tscherewiken brauch’ ich nicht,
denn auch ohne solche nehm’ ich
dich.
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Auf, ihr Geiger, Banduristen,
auf, Trompeter und Flötisten,
über diese Weihnachtsnacht sei ein
Lied von uns erdacht.
Sammeln wir Harfenspieler und
Flötisten, und von dieser Weih-
nachtsnacht sei ein Lied von uns
erdacht.
Auf, ihr Geiger, Banduristen,
auf, Trompeter und Flötisten,
über diese Weihnachtsnacht
sei ein Lied von uns erdacht.
ENDE
SCHLUSSENSEMBLE
IM ANDENKEN AN N. V. GOGOL
Wakula
Ob ich bei der Zarin war, ob nicht,
das sag’ ich nicht euch Mädchen,
sag’ es auch euch Burschen nicht.
Lebt bei euch doch ein Erzähler,
Bienenzüchter, Rotfuchs Panjko,
dem allein geb’ ich Bericht.
Meine schlichten Worte hört er,
und draus eine Wundermär mit
seiner gold’nen Feder macht,
über diese Weihnachtsnacht.
Ensemble
Wir vernehmen die Geschichte,
heben unsre Stimmen hier,
Musikanten sammeln wir.
1Tscherewiken – zierliche Frauenschuhe
2Bandura – eine Art Laute
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Michail Jurowski
M ichail Jurowski wurde 1945 als Sohn desKomponisten Wladimir Jurowski (1915 bis
1972) geboren. Er studierte am Moskauer Konser-
vatorium bei Leo Ginsburg und Alexej Kandinsky
und wurde im Alter von 25 Jahren Assistent von G.
Roshdestwensky beim Großen Sinfonieorchester des
Staatlichen Rundfunks und Fernsehens in Moskau.
Er arbeitete erfolgreich am Stanislawski- und am
Bolschoitheater.
Seit 1990 lebt er in Deutschland. Michail Ju-
rowski dirigiert führende Orchester, u.a. in Berlin,
München, Hamburg, Dresden, Frankfurt und Köln,
war Chefdirigent in Herford, in Rostock und an der
Leipziger Oper. Außerdem arbeitet der Künstler
regelmäßig mit Skandinaviens Spitzenorchestern
zusammen: Malmö Symphony Orchestra, Kopen-
hagen Philharmonic Orchestra, Odense Symphony
Orchester, Oslo Philharmonic Orchestra, Stavanger
Symphony Orchestra, Norrköping Symphony Or-
chestra.
Seit 2003 ist er Erster Gastdirigent des nieder-
österreichischen Tonkünstler-Orchesters mit regel-
mäßigen Konzerten in Wien und seit 2004/2005
ständiger Gast des Sinfonieorchesters Odense. Auch
als Operndirigent hat sich Michail Jurowski profi-
liert, u.a. wirkte er an der Deutschen und an der
Komischen Oper Berlin, am Teatro Carlo Felice in
Genua und an der Oper Frankfurt.
Seit Januar 2006 ist Michail Jurowski Chef-
dirigent des WDR Rundfunkorchesters Köln. Seine
erste große Produktion mit diesem Orchester war
die Uraufführung einer Oper des Jazzmusikers Pe-
ter Herborn über den spanischen Dichter Federico
García Lorca (»Liebe, Tod und Leidenschaft«), ein
Auftrag der Stiftung Kunst und Kultur des Landes
Nordrhein-Westfalen.
Für 2008 sind u.a. Konzerte mit der Dresdner
Philharmonie, den Stuttgarter Philharmonikern,
dem Gewandhausorchester Leipzig und dem Or-
questra de Valencia geplant.
36 Dirigent
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Michail Jurowski hat zahlreiche Aufnahmen einge-
spielt, so zum Beispiel Sergej Prokofjews Oper »Der
Spieler«, die gesamte Vokalsinfonik Dmitri Schosta-
kowitschs, Nikolai Rimski-Korsakows Oper »Die
Nacht vor Weihnachten«, Orchesterwerke von Pe-
ter Tschaikowski, Giya Kancheli und Ture Rang-
ström sowie diverse Filmmusik.
37
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Sängerinnen / Sänger /Sprecher
2007 ist Marina Prudens-
kaja in nach zweijähri-
gem Engagement an der
Deutschen Oper in das
Ensemble der Staatsoper
Stuttgart gewechselt.
Olesya Golovneva, Sopran, studierte Gesang
und Regie in St. Petersburg und schloss ihre Aus-
bildung mit Auszeichnung ab. Sie ist Preisträgerin
mehrerer Wettbewerbe und hat an Schubert-Meis-
terklassen von Robert Holl und Rudolf Jansen in
Amsterdam teilgenommen. In Konzerten trat sie in
mehreren Städten Deutschlands und der Niederlan-
de auf.
In der Spielzeit 2005/2006 war sie Ensemble-
mitglied der Wiener Staatsoper, wo sie als Königin
der Nacht (»Die Zauberflöte«) debütierte. Mit die-
ser Rolle trat sie in derselben Saison als Gast an der
Deutschen Staatsoper Berlin und an der Volksoper
Wien auf. Weitere Gastauftritte führten sie u.a.
nach Budapest, an die Staatsoper Stuttgart und
nach Athen sowie zum Festival d’Aix-en-Provence.
Für die Saison 2007/2008 wurde sie erneut
von der Deutschen Oper Berlin eingeladen. Außer-
dem sang sie in der Berliner Philharmonie und in
Taiwan. Ihr Japan-Debüt wird sie in der Partie der
Violetta (»La Traviata«) geben.
Marina Prudenskaja, Mezzosopran, wurde in
St. Petersburg geboren und studierte dort am Kon-
servatorium. Sie gewann 1995 den Dvorˇák-Wett-
bewerb, war 1997 Preisträgerin des Glinka-Wett-
bewerbes und erhielt Erste Preise beim Festival
»Moskauer Debüts« (2000) sowie beim 52. Inter-
nationalen Musikwettbewerb der ARD (2003).
1998 bis 2000 war sie Solistin der Stanislaws-
ky & Nemirovich-Danchenk Oper & Ballett-Theater
in Moskau, ab 2000 fünf Jahre lang Ensemblemit-
glied der Staatstheater Nürnberg. Sie gastierte u.a.
am Nationaltheater Mannheim, am Hessischen
Staatstheater Wiesbaden, beim Festival d’Aix-en-
Provence, an der Oper Frankfurt, am Staatstheater
Stuttgart, an der Oper Leipzig, an der Opera Hong-
kong sowie in Lissabon (Theatro Nacional de Sao
Carlos), in Tokio (NHK Symphony Orchestra) und
in der Nederlandse Opera Amsterdam.
38 Solisten
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Vsevolod Grivnov, Tenor, studierte zunächst an
der Russian Chorus Academy, später an der Russian
Music Academy. 1990 wurde er Solist in der Abtei-
lung »Neue Oper« an Moskaus städtischem Thea-
ter. Zusätzlich ist Vsevolod Grivnov Hauptsolist am
Bolschoitheater in Moskau. 
Er sang bereits zweimal mit dem Toscanini-Or-
chester in Italien, außerdem beim European Vocal
Opera Centre Seminar in Genf und beim Wexford
Festival, bei dem er von den Kritikern als heraus-
ragende neue Stimme des Festivals gefeiert wurde. 
Sein Amerika-Debüt gab er an der Houston Grand
Opera. Er sang außerdem u.a. mit dem London
Philharmonic Orchestra, an der Deutschen Staats-
oper, der Royal Danish Opera und bei den BBC
Proms in London. 
In nächster Zeit wird er u .a . an der San Fran-
cisco Opera und dem  Royal Opera House in Lon-
don zu hören sein.
Victor Sawaley, Tenor, studierte am Moskauer
Tschaikowski-Konservatorium Gesang und schloss
mit Auszeichnung ab. Er war Preisträger verschie-
dener Wettbewerbe, nahm an den Schaljapin Fest-
spielen teil und sang 1990 bei einer Uraufführung
am Bolschoitheater in Moskau.
Von 1990 bis 2001 hatte er ein festes Engage-
ment an der Oper Leipzig. Seit 2001 ist der Künst-
ler freischaffend und gastiert an vielen deutschen
und europäischen Opernhäusern. Er wirkte bei ver-
schiedenen zeitgenössischen Musikprojekten mit,
z.B. »Europera III« von John Cage, »Satyricon« bei
den Salzburger Festspielen und hatte Gastverträge
bei den Dresdner Musikfestspielen.
Konzertverpflichtungen führten Viktor Sawa-
ley in europäische Musikmetropolen wie Paris,
Madrid, Dublin und nach Japan.
39
Victor Sawaleys Repertoire
ist breitgefächert und um-
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Alexander Teliga, Bass, war Solist des Mu-
siktheaters »Roma« in Warschau, der Staatsoper in
Prag und der Wiener Kammeroper. In den letzten
Jahren trat er u.a. im Royal Theatre Dublin, im Tea-
tro Nacional de Sao Carlos, in der Oper in Leipzig,
im Grand Teatro la Fenice und im Teatro Commu-
nale di Bologna auf.
In der Saison 2005/2006 hatte er vier gemein-
same Produktionen mit der Mailänder Scala.
Außerdem nimmt er an verschiedenen Prestige-
Festivals in Polen und im Ausland teil, u.a. Wex-
ford Festival in Irland, Festival Arena di Verona in
Italien, Schaljapin Festival in Kazan/Tatarische Re-
publik und am Opernfestival St. Margarethen in
Österreich. Der Bassist trat u.a. mit Daniala Dessi,
Dagmar Schellenberger, Elena Obratzowa, Hasmik
Papian, Giovanni Bartolini, Kurt Rydl, Paolo Gava-
nelli und Dmitrij Hvorostowski auf.
Seit 2004 ist Alexander Teliga Direktor der pri-
vaten Opernschule und des Jugend-Musikfestivals
»Gloria« (Polen).
Wladimir Kaminer, Sprecher, wurde in Moskau
geboren und absolvierte dort eine Ausbildung zum
Toningenieur für Theater und Rundfunk. Anschlie-
ßend studierte er Dramaturgie am Moskauer Thea-
terinstitut.
Seit 1990 lebt er mit seiner Frau und seinen
beiden Kindern in Berlin. Er veröffentlicht regel-
mäßig Texte in verschiedenen deutschen Zeitun-
gen und Zeitschriften. Im Kaffee Burger in Berlin-
Mitte organisiert er Veranstaltungen wie seine
inzwischen berühmt-berüchtigte »Russendisko«.
Mit der gleichnamigen Erzählsammlung sowie mit
dem Roman »Militärmusik« avancierte das kreati-
ve Multitalent zu einem der beliebtesten und ge-
fragtesten Jungautoren in Deutschland.
40 Solisten
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Die Musiker der Dresdner Philharmonie
42
Wir spielen für Sie.
Rafael Frühbeck de Burgos, Chefdirigent und Künstlerischer Leiter













































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KM

































































































15 und 19 Uhr * | FK
Dienstag, 1. 1. 08




19.30 Uhr | B u. F
Sonntag, 13.1. 08
19.30 Uhr | C2
Festsaal im Kulturpalast
Sonntag, 6. 1. 08
17.00 Uhr | FK
Vorverkauf: Kreuzkirche
Samstag, 19.1. 08
19.30 Uhr | A2
Sonntag, 20.1. 08
19.30 Uhr | A1
Festsaal im Kulturpalast
Jahreswechselkonzerte
Heiterkeit und Fröhlichkeit –
mit Donner und Blitz
Arien, Duette und Orchesterstücke u. a.
aus Mozarts »Così fan tutte« und »Figaros Hochzeit«,
aus Rossinis »Barbier von Sevilla« und
aus Operetten von Johann Strauß
sowie einige obligate »Silvesterstücke«
Eckehard Stier | Dirigent
Dagmar Schellenberger | Sopran
Eike Wilm Schulte | Bariton
Konzerte in der Kreuzkirche
mit dem Dresdner Kreuzchor
Johann Sebastian Bach
Weihnachtsoratorium BWV 248 – Kantaten 4 bis 6
Dresdner Kreuzchor
Kreuzkantor Roderich Kreile | Dirigent
4. Zyklus-Konzert
Béla Bartók
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 2
Peter Tschaikowski
Sinfonie Nr. 6 h-Moll op. 74 »Pathétique«
Michael Schønwandt | Dirigent
Barry Douglas | Klavier
4. Philharmonisches Konzert
Franz Schubert
Sinfonie Nr. 7 h-moll D 759 »Unvollendete«
Dmitri Schostakowitsch
Sinfonie Nr. 13 b-Moll op. 113 »Babi Yar«
Kurt Masur | Dirigent
Sergej Leiferkus | Bass
Herren des MDR Rundfunkchors Leipzig
Einstudierung Howard Arman
Übrigens: Wissenschaftliche Messungen haben ergeben, dass sich Husten-
geräusche durch ein Taschentuch um mehr als 50 % dämpfen lassen.
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45
Robert Schumann
Sinfonie Nr. 4 d-Moll op. 120
Alexander Zemlinsky
»Die Seejungfrau« · Fantasie für Orchester
Emmanuel Krivine | Dirigent
5. Zyklus-Konzert
Cristóbal Halffter
»In Memoriam« aus: »Memento a Dresden«
Ludwig van Beethoven
Sinfonie Nr. 9 d-Moll op. 125
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Ute Selbig | Sopran
Britta Schwarz | Alt
Michael Heim | Tenor





Freitag, 1. 2. 08
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 3. 2. 08
11.00 Uhr | AK/V
Festsaal im Kulturpalast
Dienstag, 12. 2. 08
19.30 Uhr | B
Mittwoch, 13. 2. 08
19.30 Uhr | C1
Festsaal im Kulturpalast
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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Kunst der Region. Bank der Region. 
Besuchen Sie uns in der Villa Eschebach am Albertplatz. 
Mehr Infos unter www.DDVRB.de
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